
DIE BOTSCHA DE TE  E1  HNS ALS BER-
WINDUNG DE SINNEKRIS BEI PAUL TIELIECH

/um 1OÖ Geburtstag Paul Tillichs

Von Otto Schnübbe

Als Paul Tillich 1924 in Marburg als außerordentlicher Professor für e-
matische Theologie lehren begann, 8 in eiInem sSseINer ersten Kol-
legs er VO Glauben Ergriffene »Marschiert VOorwarts W1€e Oldaten miıt
klingendem Spiel«. Theologie ist für Tillich nicht Apologetik 1m Sinne VOIl

Verteidigung, sondern OT, Angriff auf iıne Geisteslage, 1n der der Jau-
be Gott, Wahrheit und Siınn verlorengegangen Sind.

Was gibt Tillich diesen Mut‘ DıIie reformatorische Rechtfertigungslehre.
S1e esagt, der ensch allein AaUus Gnaden, allein 1m Glauben Christi
willen gerechtfertigt wird, Vergebung, Leben und Seligkeit erhält. In der
situationsbezogenen Predigt dieses (‚otteswortes sieht Tillich die Watfe, die
allein CS ermöglicht, den Zweitel Gott, Sinn des Lebens und die
Relativierung erWahrheit überwinden.

Hıer gilt C5S, Tillich zuzuhören. Wır greifen 4US der umtassenden Würdi-
SU11s der Rechtfertigung bei Tillich 1er Gedankengänge heraus*.

DIie Rech tfertigung des Zweiflers
Tillich unterscheidet 1n der Geschichte der christlichen Kirche drei oße

Perioden, in denen das Zentrum des christlichen auDens die Erlösung
allein durch die göttliche na 1ın Christus Je verschieden ausgelegt WOI-

den 1St, beziehungsweise auszulegen ist DiI1ie erste Periode ist die ausgehen-
de Antike In ihr die Menschen VOIT em bestimmt durch die ngs
VOI den Machten des Schicksals und des Todes Hıer wurde Christus als der
S1eger ber diese unklen Maächte verkündet. Seine Gnade macht frei VOIl

Schicksals- und Todesangst. In der zweıten Periode, 1 Mittelalter, beson-
ders 1m spaten, sind die Menschen bestimmt durch Angst VOI dem die

Eıne umtfassende Darstellung der Rechtfertigung bei Tillich hat der Vertasser 1ın
seinem Buch »„»P Tillich un! se1ne Bedeutung für den Protestantismus heute«, Han-
OV! 198 5y gegebep (die Red.)



enrichtenden CAOFft Durch Fasten, Wallfahrten und gute Werkeu
chen s1e, den richtenden K beschwichtigen. La kommt Luther und
verkündigt Christus als den, der MC sSe1IN Leiden, terben und Auferste-
hen u1ls aus der Sünde erlöst hat und uns 4AUusSs Gnaden allein, 1mM Glauben
allein, rechtfertigt SO führte GT den mittelalterlichen Menschen die
Freiheit. i dıie dritte Periode ist die etzıge DiI1ie Angst VOI der Sinnlosigkeit
geht Der GClaube Gott, Sınn und Wahrheit 1st zerbrochen. er
Mensch steht VOT dem Nichts. In dieser S1ituation mu{ die F die
Rechtfertigung des Z weitlers 4 Uus CGnaden allein 1 Glauben verkünden,
die Menschen 1n die Freiheit führen. [ )as bedeutet nicht, da{fß Tillich die
Rechtfertigung des Sünders urc die des Zweiflers ersetzt Selbstverständ-
iıch i1st die Befreiung 4US Sünde, und damit auch 4UusSs Schicksal und FOod,
auch heute entscheidend. Tillich weiß gerade auch ber die Überwindung
der moralischen Süunde Wesentliches Wır kommen ara7zurück.
ber der Ton mu{ heute auf der Überwindung des Zweitels Gott, Sinn
und Wahrheit liegen. (G‚ott rechtfertigt den Zweilfler, der 1n Getahr 1St, 1mM
Atheismus und damit Sinnleere und 1 Nichts versinken.

Dies es ist bei Tillich nıiıcht eintach eine theoretische gelstesge-
schichtliche Konstruktion. i dieImacht den Theologen! Wıe LU-
ther hat auch Tillich eın »Turmerlebnis« gehabt. ET sagt über seEINE eologi-
schen Anfänge »DDer Schritt, den ich selber in diesen Jahren tat, WAarTr die
Einsicht, das Prinzıp der Rechtfertigung durch den Glauben sich nicht
1UT auf das religiös-moralische, sondern auch auft das religiös-intellektuelle
Leben ezieht So ergriff mich das Paradox, dafß der, der (Ciott ernstlich
leugnet, ih bejaht hne dies hätte ich nicht eologe leiben können. ESs
gibt das verstand ich bald keinen aum neben dem Göttlichen, c5 gibt
keinen möglichen Atheismus Das Heilige umtfa{(lt sich selbst und das
Profane elig1ös eın heißt unbedingt ergriffen sSein {die persönlichen
und theologischen Konsequenzen dieser Gedanken für mich UNSC-
heuer. erWerke der Frömmigkeit ocher des Intellekts stel-
len die Einheit mıiıt (sott her ber ebenso W1e 111a als Sünder gerechtfer-
tıgt ist ‚obgleich ungerecht, bist du eın Gerechter]; steht Inan 1m Zweitel 1n
der Wahrheit Gerade diese radikale universale Deutung der Tre VO:  } der
Rechtfertigung 137e den Glauben hat mich einem bewußften Protestan-
ten gemacht.« (VIIL, 144) (‚enau dies 1st 1n dieser eıt verkünden, 1n der
das Ich durch die eere VO  - Sınn und Wahrheit bestimmt 1st

Am besten kann Inan sich das Schwinden des Gottesglaubens bis
hin ZU. konsequenten Nihilismus deutlich machen dem Buch VO  } ITNS
Wiechert: i die Jerominkinder. In diesem Buch werden uns Menschen SC
ze1gt, die eine gewlsse tufenfolge 1n der Entfremdung VO ottesglauben
darstellen; und ZW ar VO  - der leidenschaftlichen Gottlosigkeit, die mi1ıt der
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Vorsehung ochhadert, ber den zynischen pDO Gottesglauben ıshin
ZU abgeklärten Säkularismus, bei dem alle Fragen und klagen
Gott verstum m sind. »Ohne Groll, versteht ihr? Ohn:  'a Grolil mMu. w
leben [ )as 1st die ache.« Jumbo, der diesem Buch den konsequenten
Nihilismus vertritt; me1ıint: »I dıiıe Menschen, die ‘J einmal einer ihre
Iranen abwischen wird, die W15S5sen nichts. S1e nicht bescheiden

S1ie nicht Kinder der Erde, 816e wollten das Paradies. Strebe
nicht ach dem Paradies.« „Hadre nicht miıt Gott, sondern binde deinen
elm tester, WC. C ach dir zielt.«

Jumbo hat eingesehen: Jle Anklagen CSAft sind sinnlos Denn CS

gibt Ja keinen (Sätt 1Tle Fragen ach dem Sınn des Lebens und ach Wahr
eıt sind ebentfalls sinnlos. [ )as en hat eben keinen SInnn Darum ist
völlig sinnlos, ach einem Sınn fragen. Die rage quält Darum gilt CS, s1e
abzuschalten. Nur 1mM Abschalten jeder Frage ach Sinn 1st der Mensch frei
[ J)as ist die Osung

ber das 1st die entscheidende Gegenirage: Kann 11111 die rage ach
dem Sinn des Lebens überhaupt abschalten, kann s1e verdrängen?
reilich, WIT enach dem etzten Krıege gesehen, wıe der Verbrecher 1m
Konzentrationslager se1ine Schuld verdrängen kann Und WIT sehen heute:
Man kann auch die innirage verdrängen. DiIe Faszınatiıon der Technik und
der praktische Materialismus, der die Herzen gefangen hält, machen die
erdrängung der Sinnfrage sehr ohl möglich ber auf die Dauer gelingt
das nicht. Der Psychiater Viktor Frankl, der heute auf dem ehrst S1g-
mund Freuds in Wıen sıtzt, vertritt mi1t Leidenschaft die ese ensch
se1n heifßt Ausseıin auf Sinn Di1e heute me1ılisten verbreitete Neurose ist
die Sinnneurose. Diese Neurose 1st eine eurose des Gelistes Wenn
den Menschen W1e TEU! als Triebwesen interpretiert, kann eine Heilung
dieser Neurose nicht gelingen. ES MU: wieder erkannt werden, ensch-
se1n und ach Sinn Fragen ehören Di1e Sinnfrage gehört ZUE

Wesen des Menschen! Und Sınn tinden kann der Mensch 1Ur 1n der Irans-
zendierung se1INeESs Selbst iın der Horizontalen auf den Nächsten hin und 1n
der Vertikalen auf (Thin

(s;enau dies sieht Tillich Deswegen bezeichnet GT CSOtt als die Macht, die
uns unbeding angeht Tillich en VOIl Augustin her »Herr Gott,
Herz ist auf dich hin geschaffen. Und ist unruhig Uuns, bis c5 rieden
findet in dir.« Der Mensch kommt VO  w (:‚ott her, ß 1st als Gottes Ebenbild
geschaffen, GE hat durch den Fall Gott verloren. ber C fragt ach Gott,
anrheı und Sinn, eben weil E VOIIl (Gott herkommt. ber CT kann ihn
nicht 4aus eıgener Kraft finden. Der Abgrund zwischen Gott und ensch 1st
viel tief In dem Fragenkönnen und nicht Antwort Finden liegt die
Ausweglosigkei seiner Sıtuation. enannn der ensch C3OFF NUTL, wWwenn
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(JOtt selber ihm allein aus Gnaden „»durchbricht und ih:ZGlauben
führt Das ist die Rechtfertigung des weılllers

Tillich macht dabei darauf autmerksam, daß, WCI11 der Mensch (2Of?
nicht indet, 1n den onNlIraum des Nichts den CI auf die Dauer nicht
aushält andere GOtter eindringen, heute VOI em die weltanschaulichen
Utopıen \Nationalsozialismus, Marx1ısmus USW.). SO ze1igt unNnsere eıt e1in
Pendeln zwischen Nichts und Utopie. Tillich hat das schon VOTL 1933
Jungen Nationalsozialisten beobachtet! Aus diesem chwanken zwischen
den Xtiremen TOITET allein die Rechtfertigung.

Man mu{fß sehen: Hıer jeg der entscheidende Unterschied zwischen
der Theologie Kierkegaards und seiner Nachf{olger, VOT em Barth auf
der einen Seıite und Paul Tillich SOWI1E auch VO  a Theologen w1e thaus,

Brunner, Bultmann auf der anderen Seite Fur Kierkegaard ist der
Fall AaUus Ciott tief, dafß der Mensch selbst die Trage ach Gott nicht mehr
stellen annn Er 1st total 4US Gott herausgefallen. Das i1st ach Tillich Sal
nicht möglich ach ihm liegt die Ausweglosigkeit des Menschen, w1e
gesagt, darin, dafß ZW ar fragen, aber 4US eıgener Yait keine AÄAntwort
finden kann Da das Konsequenzen für die Frage des Anknüpfungspunktes
in der Verkündigung und für die gesamte systematische ologische Arbeit
hat, se1 1Ur Rande erwäahnt

och W1e€e i1st L1U:  a die Rechtfertigung des Zweiftlers näher prazısıeren?
S1ie ist ach der Rechtfertigung des üunders konzipiert. Der moralıi-
sche Sünder kann die Rechtfertigung 4AUsS Gnaden 1m Glauben LLUI Verste-

hen, WC CI die Verpflichtung, das sittliche esetz rfüllen,
gehört hat (‚enauso kann der we1lller die Rechtfertigung 1L1UTI verstehen,
WECN ß sich dem (iesetz der Suche ach Sınn und ahrheit, also dem
esen des Menschseins, verpflichtet weiß. Darauf i1st anzureden!

Wıe der Sünder moralischen (Gesetz zerbricht, weil der c5 nicht hält,
der Zweifler Gesetz der Wahrheit SO el 6cS5 VO Zweitler: » Der
Zweifler ist also erjenige, den das CGiesetz der Wahrheit mi1t se1iner rück
sichtslosen Gewalt gepackt hat und der, da dieses Gesetz nicht ertüllen
kann, der Verzweiflung geht.« 89) ber dies, Sagt Tillich,
hat Luther auch schon gewußt Denn für Luther W al der nglaube die
eigentliche Sünde Der Unglaube bedeutet zugleic. Irennung VO  5 Wahrheit
und Lebenssinn.

Und wl1e die Rechtifertigung des üunders allein aus Gnaden 1mM Glauben
»Durchbruch« VOoNn oben ist, ist } auch beim Zweifler. Dieser Durch-
bruch wird charakterisiert: »Durchbruch der Gewißheit, dafß die Wahr-
heit, die der Zweifler sucht, der Lebenssinn, den der Verzweitelte nngt,
nicht das Ziel, sondern die Voraussetzung alles Zweitftels bis D: Verzweif-
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Jung ist Es ist das Ertassen der Wahrheit als Gericht jeder Wahrheitser-
kenntnis.» ( VIT, UL

DIie Wahrheit ist also nicht Ziel, sondern Voraussetzung des Zweitels
iınter diesem Gedanken steht wieder Augustin ach diesem 111 der
Skeptiker durch seinen Skeptizismus der Wahrhaftigkeit dienen. ETr 1st
Skeptiker der Wahrheit willen. also, die Skepsis die ahrheit
VO1AaUus ber wohlgemerkt: 1ese Erkenntnis 1st niemals eine philo
sophisch verfügbare Wahrheit. S1e ist vielmehr „»Durchbruch« des allein 4AUSs

Gnaden MIr andelnden ottes Er allein führt ZU Glauben, dafß die
Wahrheit der Skepsis vorausgeht.

Ferner gilt So W1€e die Rechtiertigung des Sünders Wiedergeburt und
Neuschöpfung ist und adurch den Menschen ZU Iun des Guten führt, ist
auch die Rechtfertigung des Zweitlers Wiedergeburt und Neuschöpfung.
„»Und gerade das 1st das Neue inr, da{fß s1e nicht anders erkennen kann als
aus dem Zentrum heraus der lebendigen schöpferischen Wahrheit, dem
Sinngrunde und Sinnabgrunde, sS1e w1e die 1€e nıcht einzelne Werke
CuL, sondern aus dem Zentrum der Liebe heraus handelt nicht einzelne
Erkenntnisse wirkt, sondern in allem (InOs1s ist, die 4A US den Tieten der
Gottheit schöpit.« ( VIIT, 97)

Dabei legt Tillich 11U  - hohen Wert arauf, daß die Rechtfertigung aus

na: „effektiv« wird. Es geht athafte Gestaltung der Welt aus der
Kraft der Nna: ber w1e der Sünder LLUI aus der ue1gnun: der Nal der
Vergebung Christi willen leben kann, annn auch der Zweiftler 1Ur Au

der ue1gnung der na en Würde die Frucht des Lebens ZU.

Grunde der Rechtfertigung gemacht, entstände e1ine Werkgerechti  el
des Erkennens, die zerbrechen mulßs, und ware das Werk »das vollkommen
StEC, die Erkenntnis S{l als des amens Gottes, dem alle Namen der
Damonen überwunden sind.« 97)

ber 11U  e kommt e1in Gedanke, der für Tillich wesentlich ist Er hängt
tief mi1t seinem Gottesbegriff Solche Rechtfertigung des Zweift-
lers kann nicht 11UI dem Christen zuteil werden. S1e vollzieht sich inner-
halb, aber auch außerhalb des christlichen Glaubens Denn gibt eine
»Grundoffenbarung« ottes VOITI Christus und neben Christus uch 1n
dieser handelt (SOFt allein 4AUus Gnaden. Freilich: Jesus Christus ist die letzt-
gültige Offenbarung Gottes. ber diese ann 1n ihrer Tiefe 1Ur verstanden
werden VOIl dem breiten Strom der vorbereitenden Offenbarung Gottes her
in Religionen und hilosophien SO heißt „Nur auft der breiten Basıs
universaler Offenbarung kann sich Jetztgültige Offenbarung ereignen und
aufgenommen werden. hne die religiösen Erfa  gen der Vorbereitungs-
periode hätte c5 keine Kategorien und Formen gegeben, mıiıt denen die
letztgültige Offenbarung hätte ergriffen werden können. Die biblische ler-
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minologie 1ST voller orte deren Sinn und Nebendeutungen dem Höhrer
vollständig unverständlich WCNN Judentum und Heidentum kei-

vorbereitenden Offenbarungen stattgefunden hätten (Sy 166)
Wer alle anderen Religionen ZUuU IC111C11 Menschenwerk erklärt macht SIC
unverständlich und jedes espräc. mı1t ihnen unmöglich E1ın (JOtf der 1UT

Punkt der Geschichte nämlich Christus sich geoffenbart
en soll wird unglaubwürdig Hıer TO der Atheismus

Gerade VOIl der letztgültigen Offenbarung Christus her mu{ auch die
Grundoffenbarung als Durchbrechen des göttlichen Grundes allein AUSs
CGCnaden gesehen werden uch der Grundoffenbarung, also praktisch
auch bei Sokrates oder Plato, bricht (Gott allein aus Gnaden ZU Menschen
durch So wird Tillich gerade VOIl der Offenbarung Christus her

Wertung der Grundoffenbarung geführt SO heißt c5S »UIie universale
Fassung der Offenbarung aber bleibt unvollkommen, solange 65 ihr nicht
gelingt, die Paradoxie der Rechtfertigung auf die Grundoffenbarung anz
wenden«. (VIIL, 96) Und dadurch, die Rechtfertigung des Zweillers i
die Grundoiffenbarung verlegt wird, wirkt Gott der Rechtfertigung des
Zweiflers universal SO allein kann der uniıversalen Sinnkrise begegnet
werden Da der christliche rediger die Rechtfertigung des Zweiflers VON
Christus her verkünden hat dürfte außer Zweitel stehen In Christus hat
die Grundoffenbarung ihr Ziel erreicht

Der Gedanke der Rechtfertigung des Zweitlers durchzieht die gesamte
Theologie Tillichs Am poıntiertesten 1ST SIC ohl ausgedrückt SC1INEM
Buch »|Jer Mut ZU NSe1in« Hıer egegnet och C1inMNn Begriff der für das
Verständnis Tillichs wesentlich 1St der absolute Glaube Was 1St das?

Tillich sagt dafß Menschen gibt die iINne1INen den Zweitel durch
prung den Glauben überwinden können Freilich kann dies durchaus
als Bekehrung angesehen werden ber C1iHE solche 1sSt dann keine WECNN
nicht gesehen wird, dafß dadurch der Zweitel nicht aufgehoben wird. Seinen
Zweitel utheben kann der Zweiltler Sal nicht Es gilt vielmehr, C111C
Antwort finden, die 1 der S1ituation des Zweitels Bestand hat Es geht
den Mut 7 der Verzweiflung SO heißt »Wenn nicht versucht, dieser
Tage auszuweichen gibt c5 1Ur C1NC Antwort nämlich die dafßß der Mut der
Verzweiflung standzuhalten selber Glaube 15t und MutZ Sein SC1IHNCT
außersten Grenze ausdrückt« (XI 130] Es geht darum „daß sich
bejaht als bejaht des Zweifels dem Sinn olchen Verzweit-
Jung« (ebd En l Diese Satze sind gebildet Analogie des Lutherischen Parado-
XC5S5 zugleic. Gerechter und er SO el CS » DDer Akt dem WI1T

Sinnlosigkeit auf uns nehmen 1St C111 sinnvoller Akt Er 1St C117 Akt des
Glaubens Wır haben gesehen WCI den Mult hat sich Schicksal
und Schuld bejahen Schicksal und Schuld nicht aufgehoben hat Er bleibt
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VOIl ihnen bedréht und wird VOIl ihnen getroffen. ber Cr bejaht, G}

bejaht ist in dera des Seins-Selbst, der CI teilhat und die ihm den
Mut gibt, die nNgs VOT Schicksal und Schuld auf sich nehmen.«
olcher G1aube, der den Mut hat, Zweitel und Sinnlosigkeit 1ın sich hinein-
zunehmen, heißt »absoluter« Glaube. »Absolut« ist dieser Glaube, weil
CT 11UI einen einz1gen Inhalt hat [)as Bejahtsein durch, w1e Tıillich Ssagt, das
»Sein-Selbst«, a1so durch den Gott, deraber Se1in und Nicht-Sein hat
Dieser (JOtt ist 1imMMer rechtfertigender Gott Gott und Rechtfertigung gehö-
1ec1C7 wWw1e bei Luther auch bei Tillich

IIe Überwindung des modernen Relativismus WEC die Rechtfertigung

Hatte Tillich 1n dem Autsatz »Rechtfertigung des Zweiflers« 1924) SEZEIST,
WwW1e die göttliche Nanicht 11UT den moralischen Under, sonder auch den
modernen we1lller rechttfertigt, ze1gt 6r in sSsEeEINEM Autsatz » Kalros und
OZ0S« 1926), da CS die Rechtfertigung 1st, die überhaupt eTSTt möglich
macht, einen Wahrheitsbegriff finden, der dem dynamischen, Ja 19
saätzlichen Charakter des Lebens gerecht wird, ohne dafß dabei einer
Relativierung der ahrheı kommt Schon eshalb dart sich der Protestan-
t1Smus nicht auf das reıin sittliche Gebiet a  rängen lassen. ET hat die Kraift,
das Relativismusproblem lösen.
er Gedankengang i1st dieser: Tillich unterscheidet das Erkennen durch

den 0g0S und das Erkennen 1 a1lros as erstere ıst reın statisch. Es ist
die klassisch griechisch humanistische Art des Erkennens. S1e ist auf das
Erfassen des Unbedingten gerichtet: » [ IIie eeile hat eine absolute Position
ber dem Zeitlichen. S1ie steht dem esen ach 1n unmittelbareraı der
ewıgen Form« IV, 49) |DITS mittelalterlich scholastische Art des Tken-
CNns ist supranatural statisch. SO gibt CS eine natürliche Gotteserkenntnis,
die durch die übernatürliche Offenbarung vollendet wird.

1 J)as Erkennen 1mM Kaılıros 111 dem dynamischen Charakter einer aus

(‚egensätzen bestehenden Wirklichkeit gerecht werden. { dies ist ach3
ıch die eigentlich protestantische Art des Erkennes. »In der atur stehen,
die unausweichliche Wirklichkei auf sich nehmen, ihr nicht entfliehen,
weder 1n die Welt der dealen Formen och in die verwandte der Übernatur,
sondern 1n der Wirklichkeit selbst sich entscheiden, das i1st die protestantı-
sche Grundhaltung« (IV, so)

Diese Art Erkennen gehtrEntscheidungen 1m Zwiespalt der Wirk-
ichkeit. uch dieses Erkennen ist auf das Unbedingte gerichtet, aber
anderer Weiıise. Diese Art Erkennen bedeutet geradezu einen Angriff auf die
absolute Position des Subjektes iın jener ersten Erkenntnisart: »„»Es ist eiıne
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religiöse Haltung, VON der aus die absolute Posıtion des ubjekts angegriffen
wird: das Bewulßstsein, dem Unbedingten gegenüber 1n der Sphäre des W16e-
spalts und der Entscheidung stehen und auch 1 Erkennen ihr nicht
ausweichen können« IV } Dahinter steht die Rechtfertigung, W1e
s1e der Protestantismus versteht s u.)

Wıe sehr Erkennen durch Entscheidungen geht, ze1g VOT allem die u1ls

ZU Handeln verpflichtende Geschichte ber auch jede Wesensdeutung 1ın
den Gestaltwissenschaften (Soziologie, Psychologie, Biologie) geht Urc.
Entscheidungen. Echtes Verstehen geistiger Ormen geht ebentalls durch
Entscheidungen Selbst in der Physik geht C555 Wesensdeutung und damit

Entscheidung.
IDEN hängt damit ZUSaIMMCN, dafßß die Wirklichkeit selbst dynamisch, Ja

gegensätzlich ist Daf hinter dieser Einsicht die Lebensphilosophie, VOT

em egel. steht, ieg auf der and Von Hegel heißt CS »Niemand hat
w1e die Zweideutigkeit des Wesens geschaut. |DIIS erwendung der WEe1-
deutigkeit als Prinzıp historischer Dialektik i1st eine Gelstestat VOIN ent-
scheidender Wichtigkeit« IV, 72)

ber die Einsicht, da{fß es ErkenneneEntscheidungen geht,
nicht ZUI Relativierung aller Wahrheit? Ist die Konsequenz davon nicht
Agnost1Zz1smus, Ja der moderne Atheismus? [ )as 1st dann nıiıcht der Fall,
W die Rechtfertigung ernstSCwird. Der Entscheidungscharak-
Cer alles Erkennens ist vielmehr »Ausdruck für die Relation des Erkennens
auf das Unbedingte, alsoAusdruck einerzentralenmetaphysischen Haltung«
(IV S.73) { dıes Urteil 1st fundamental für jedes Verhältnis des Bedingten
D: Unbedingten und daher keineswegs zweideutig: »J Jer absolute tand-
punkt i1st also n1ıe eın Standpunkt, auf dem stehen kann Er 1st vielmehr
der Wächter, der das Unbedingte schützt« (IV, 74) Das heißt, (ST. i1st Hın
wels auf das Heiligtum des Unbedingten, also Hınwels auf das Absolute, auf
Gott, und ze1gt, da{fßß der Mensch keinen Anspruch auf Unbedingtheit haben
annn

SO wird also eine dynamische Erkenntnistheorie SCWONNCH, eine ez71e-
hung ZUT ahrheit, die der Rechtfertigung entspricht: » )Damıt 1st für
die Wahrheitsfrage durchgeführt, W as 1mM Grundprinzip des Protestantis-
INUS, dem Prinzıp der Rechtfertigung aus dem Glauben, enthalten ist dieses
nämlich, 1mM Uusamme:  ang des Daseıns eiıne anschaubare Verwirkli-
chung des Heiligen nicht vorhanden 1st, dafß alles Daseın dem Unbedingten
gegenüber zweideutig bleibt« (IV,

Diese Zweideutigkeit ezieht sich eben nicht 1L1UI auf das sittliche TUn
sondern auch auf das Gebiet des Erkennens. Das 1st der Grund, da{fß der
Protestantismus sich nicht auf die sittliche Sphäre beschränken darf Er
weiß auch die Relativität es Erkennens VOT Gott, SCHAUCI VOT dem
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Gott, dessen Na allein uns ber dem Nichts halt 1eser CFT ruft uns

zugleich ständig Erkennen auf, das zugleic. unter selner Gnade
und seinem Gericht steht

Wır w1ssen D und leiden darunter: er Wahrheitsgedanke 1st heute C1-

schüttert. ber eine uC. einem absoluten Standpunkt ist nicht
möglich Das ware 1ne »Katastrophe und Primiaitivitat des en!
ländischen Geisteslebens«. ber der unls alle äahmende Relativismus mMu
überwunden werden. ET ist letztlich eine olge des statischen Wahrheitsge-
ankens. Der Relativismus taucht dann auf, WCI111 der ensch verzweitelnd
erkennt, CS für ih: keine Wahrheit gibt Der Protestantismus ber
den Gegensatz bsolut und relativ hinaus. ETr schützt das Heiligtum der
Wahrheit da, c5 schützen ist, bei GOft Wır stehen VOT CSott 1n der
Haltung der Demut ber WIT W1Ssen uns durch die Na gehalten. Wahr-
eıt ist 11UTI bei Gott, und WITr sind immer 1LL1UT unterwegs und stehen nicht
LLUTI 1mM sittlichen Jun, sondern auch 1m Denken unter Gericht und Naı
des ottes, der Vater i1st So ist 65 die Rechtfertigung, die den lähmen:
den Relativismus besiegt Tillichs Aufsatz »Ka1ros und Og0S« ist eın lei
denschaftlicher Appell den Protestanısmus, die umtassende edeutung
der Rechtfertigung nehmen.

Wer Tillichs Außerung liest, wird erinnert das Wort EeSSINES: » Wenn
Gott SEINeETr Rechten alle Wahrheit und und 1n seiliner Linken den einz1ıgen
immer Trieb ach ahrheıt hielte, ich jeilje ihm mıt Demut
se1ne Linke und Vater gib! Di1ie reine Wahrheit i1st Ja doch L11LUT für iıch
allein«. och MUSsSsen die Unterschiede gesehen werden. Lessing en als
Aufklärer humanistisch, Ja optimistisch. {die tiefe Gegensätzlichkeit 1m
Se1in, wWw1e s1e Hegel herausgearbeitet hat, ist ihm och TeM: Der dieser
Gegensätzlichkeit entstehende Zweitel aller ahrheıt hat ih: och
nıiıcht gepackt. aher braucht CI auch nicht die Zuflucht der den we1ıliller
rechtfertigenden Gnade ber die demütige Haltung 1st beiden Männern
gleich

IIT. Politisches Hafide]n Rechtfertigung
d Wır Sagten: Tillich legt Wert auf effektive Rechtfertigung. DIie nall
Gestalt annehmen. S1e 11 c5 auch 1n der Wirklichkeit der Geschichte.

{die Geschichte vollzieht sich ach Tillich nicht LL1UI 1n gleichmäßiger
In ihr gibt Cc5 besondere omente VOI qualifizierter Bedeutung, die

sogenannten Kaıiıroı1. S1e werden als das Hereinbrechen des Ewıgen 1ın der
eıt interpretiert. Tillichs dialektischer Gottesbegriff der Gegenwart des
Transzendenten ın der IMMAaNENZ kommt 1er ZUuU Iragen. Es gilt, den Kal-

107



105 recht erkennen und gestalten Denn die Nal 111 Gestalt anneh-
i1LCH Fuür die eıt ach dem Weltkrieg sah Tillich den Kairos
religiösen VO Marxısmus befreiten die Freiheit und Inıtiatıve des einzel
NenNn wahrenden Sozijalismus dessen Verwirklichung Cc5 arbeiten galt

ber WIC erkenne ich den Kalros? ESs gibt der Geschichte keine
erkennbare logische Notwendigkeit ‚Hegel]), aber auch keine ökonomische
arX| Der a1lros 1ST vielmehr das Hereinbrechen des Ewı1gen das Zeitli-
che [)as bedeutet nicht C tatenloses Zusehen »Es (das Bewußtsein des
Kairos| annn da SC11M dumpter Sehnsucht der Massen CS ann sich klären

einzelnen Kreisen bewußter Geistigkeit kann Yait
prophetischen Wort aber CS kann nicht demonstriert und aufgezwungen
werden 65 1ST Tat und Freiheit WIC 6S zugleic. Na: und Schicksal 1St«
(VI 26|

Das bedeutet Das Erfassen des Ka1lros 1STt mehr als C1inNn rationales Erfassen
der Sıtuation Es geht C Ertassen dem Akzent des tehens VOI
CZOtt Es gilt die jeweilige eıt der WIT stehen der Offenbarung
Christus Beziehung setzen Nur solcher Korrelation annn der Christ
die eıt insbesondere den Ka1ros, recht erfassen

ESs mu{flß deutlich zwischen der Offenbarung Christus und dem Ertas-
SCH des Kalros unterschieden werden Im Sinne der Rechtfertigung steht
INC11 Leben Gottes Gericht und (sottes Gnade Durch diese
erhält 11111 Leben CWI1ISCH Siınn Die Kirche 1STt die Gemeinschatt
derer die dieser »Offenbarungsgemeinschaft« stehen »Offenbarung 1St
das, dem ich als etztem Krıterium INe11NESs Denkens und Handelns mich
unbedingt unterworten weiß« ('Theol Blätter Sp 318)

Anders 1STt c5 MmMi1t der geschichtlichen Stunde 1ese MU: ich der
Offenbarung Christus eziehung setzen Nur kann ich die SC-
schichtliche Stunde recht beurteilen und recht ihr handeln

ber das rechte Beurteilen der Stunde VO  z} der Offenbarung her 1St
C1in ag2N1s Fast jede Situation 1St offen für verschiedene Beurteilungsmög-
lichkeiten Irtrttum 1St nicht auszuschließen Und WIC oft erwelst sich ach
räglic. C1NC Lagebeurteilung als 11119 Tillich Sagt » Wagnı1s das Be-
wulstsein möglichen Scheiterns sich« Das bedeutet 1inan mMuUu deutlich
unterscheiden zwischen der »Offenbarungsgemeinschaft« der Kirche und

politischen »Wagnisgemeinschaft« also der Gemeinschaft VON sol-
chen Menschen die die geschichtlich Stunde 5AallZ estimmten
Richtung ausdeuten

1934 ruft Tillich Emanuel Hirsch dafßß T diese Unterscheidung nicht
vollzieht. Fur Hirsch hat die »deutsche Stunde« Offenbarungscharakter. S1e
wird damit auf C111C Ebene mıiıt der Offenbarung i Christus gestellt. Damıiıt
wird Cc1n Irdisches vergotzt, Offenbarungsgemeinschaft und politische Wag-
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nisgemeinschaft werden identifiziert. Von der Rechtfertigung her gilt, dafß
eın gegenwart1ıges Geschehen sakramentaleel. erhalten dart Jede och

qualifizierte tunde stellt uns Gericht und CGnade zugleich.
Darüber hinaus ordert die Rechtfertigung Abkehr VO Utop1ı1smus. In der

Utopı1e wird e1in lesse1t1ges vergotzt. Im Ka1lros geht darum, »die Bedeu-
C(ung des geschichtlichen Augenblicks für die Gestaltung der Zukuntft
würdigen, ohne doch ÜUÜtopisten werden« (Theol. Blätter, 1934, Sp 319)

Ende des utopischen Enthusiasmus stehen Enttäuschung und Verzweif-
ung. SO ruft Tillich Hirsch 11934!) »„»Statt den ideologischen Enthusias-
1L11US theologisc. rechen und ihn 1n einen gläubigen Realismus
verwandeln, verstärkst Du ih: und machst ich adurch mıtverantwort-
ıch für die Verzweiflungskrise, die bei jedem einzelnen angeblichen und
wirklichen Mißlingen ausbrechen mufiß« 'Theol. Blätter, da Sp 19}

Dagegen verlangt die Rechtfertigung einen gläubigen Realismus. UDer
gläubige Realismus verbindet die Verheißung der Stunde mi1t der Erkennt-
N1S, nichts Irdisches heilig gesprochen werden darf Alles Handeln steht
unter Gericht und Gnade Es vollzieht sich ın eiıner endlichen und sündigen
Wirklichkeit ihr kann 11UT das Reale und nicht das Utopische verwirk-
licht werden.

F1n evangelischer Christ kann nicht ideologischer Utopıist sSe1inN. Er dart
aber auch nicht »Zzynischer Realist« se1n, dem jeder Glaube Sınn und
Wahrheit verlorengegangen 1sSt Wır mussen ber das ständige Schwanken
zwischen Utop1ismus und Resıgnatıon hinauskommen. Dazu verhilft allein
die Rechtfertigung. »J Jas protestantische Prinzıp stellt beide das Ge:
cht Es rechtfertigt die offnung, obgleich 6S ihre utopische Form zerstort,
C rechtifertigt den Realismus, obgleich 6S se1ne zynische Form zerstort«
| 28) SO welst Tillich der Kirche einen Weg, der ber resignierenden
Quleti1ismus einerseılts und den utopischen Aktionismus andererseits
ausführt. Es ist die Rechttiertigung, die diesen dritten Weg möglich macht

DiI1ie Unterscheidung zwischen Kir.  he als Offenbarungsgemeinschaft
und den eweils verschiedenen politischen agnisgemeinschaften ist für
unNnserTre heutige kirchliche Sıtuation VO  e höchster edeutung, Das ze1igt z B
die Friedensdebatte. Die Offenbarungsgemeinschaft der Kirche weilß sich
dem Ziel verpflichtet, den rieden erhalten, mehren und Öördern.
DI1ie Frage des eges diesem jel 1st umstriıtten. Je ach der verschiede-
HO Beurteilung der S1ıtuation 1ir den einzelnen werden verschiedene
Wege für richtig gehalten SO entstehen nnerha. der Offenbarungsgemein-
SC. 1er zwangsläufig verschiedene politische agnisgemeinschaften
Die rage ıst, ob die evangelische Kirche denen Recht geben darf, die einen
estimmten Weg ZU Frieden ZUT1 Bekenntnisirage hochstilisieren. SE s1e
dies, wird s1e vVon einer Offenbarungsgemeinschaft selber einer politi-
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schen agnisgemeinschaft und verleiht dieser Absolutheitscharakter.
Dann erhält die politische Entscheidung religiöse Weihe Das retormatori-
sche Prinzıp der Rechtfertigung ist verlassen. erWeg steht Gericht
und Na

Wenn der Protestantismus die Unterscheidung VON Offenbarungsgemein-
oschaft und politischer agnisgemeinschaft nicht ndlich lernt, wird jede
politische Entscheidung eiInNnem innerkirchlichen Religionskrieg. Konse-

ist die Zerstorung der Kirche
Vom agen aber gilt Es annn 1LLUI 1m Vertrauen auf die Nageschehen.

agen und Rechtfertigungsglaube gehören ZUsammnIinen DIie Rechtfertigung
4us CGnaden ermöglicht erst echtes geschichtliches agen

Alles Handeln des Christen 1n der Welt aber ach Tillich die
reformatorische Zwei-Reiche-Lehre VO1AaUus Sıie ist ach Tillich einer der
fruchtbarsten edanken Luthers. In ihr geht n} die Lösung des TODIeEemMS
des Verhältnisses VO  a 1 und Gewalt DIie schwärmerische eglerung
der Staatsgewalt jefert die Welt der archie 4AU:  N Luther hat ach Tillich
das Problem gelöst Urc. se1ine Erkenntnis, die Liebe eın eıgenes und eın
tremdes Werk tut So meın Tillich: »|Jas eigene Werk der Liebe 1st Selbst-
aufgabe und Leiden, das tremde Werk der Liebe ist Gewalt und Strafen, das
Ergreifen der affen us  z Aber, sagt Luther, scheint das fremde Werk der
Liebe auch die Liebe se1N, steht CS ennoch 1m Dienst der iebe,
denn es gäbe keine iebe, WenNnn c5 nicht Ordnung, Gewalt und Leben des
Staates gäbe« (VIIL, )as istach Tillich »e1Ine Lösung VOI1 erstaunlıi-
cher Tiefte«

Das »Neue SCIN« un die Rechtfertigung
DIie Rechtfertigung aus CGnaden allein, 1m Glauben allein, Christi

willen, bedeutet, W1e WIT hörten, nicht 1U Vergebung, sondern
zugleic. w1e bei Luther eın Neuwerden. ESs geht Tillich das »Neue
Se1in«. Nur ın einem Neuen Se1in annn die Sinnleere, die die Haupterfahrung
unNnserer eıt ist, überwunden werden. »Es i1st die rage ach eliner Wirklich-
keit, in der die Selbstentfremdung uUuNnserer Existenz überwunden wird, ach
einer Wirklichkeit der Versöhnung und Wiedervereinigung, ach schöpferi-
scher Kralt, Sinnhaftigkeit und Hoffnung. 1ne solche Wirklichkeit wollen
WIT das ‚Neue Se1in: T1}  «C (Sy E E hnlich 5y ILL, .6 L} Der
Schwerpunkt 1mMm Neuen Sein »Jiegt auf dem, W3as WIT die ‚heilende Wirklich-
keit: 1ECNNEN können, auf dem Mut, Ja ın der egegnung mıiıt dem
Nichts, der Angst und der Verzweiflung« 37 ber diese heilende
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Wirklichkeit ist Streng ezogen auf die rechtfertigende Gnade »Erst mu
der ensch ANSCHOININ! se1n, dann kann CT sich selbst annehmen, und

GT kann geheilt werden« 273} Di1ie Rechttfertigung bleibt die
Basıs. Das Neue Se1in gründet iın der Rechtfertigung und wird n1ıe VO  w dem
Akt der Rec.  ertigung gelöst oder verselbständigt.

er Glaube die Na und das Neuwerden ist ausschlief{fßlich chöp-
fung des heiligen (Ge1lstes. Dabei wird n1ıe übersehen, dafß das Neu-werden,
solange WITFr auf dieser Erde sind, »fragmentarisch«, Ja »Zzweideutig« bleibt
Das retormatorische »zugleic. gerecht und zugleic. Süunder« bleibt bis
UuUNsSCICII Ende bestehen.

er göttliche Ge1lst kämpft in der rche, 1n den Religionen und 1m
einzelnen die »Zweideutigkeiten«, » Verzerrungen« und » |)amo-
nıen«, 41s0 die Sunde

a| Der Kampf des Ge1listes in der Kirche DiI1ie Kirche ist der Leib sti; als
solche ist S1e Geistgemeinschaftt. der Geistgemeinschaft reformatorisch
die »unsichtbare« oder »geistliche Kirche« ist der Gelist »fragmentarisch«
und »antizipatorisch« gegenwartıg. Antizipatorisch heißt die unzweideuti-
SC FEinheit des Reiches ottes 1n der wigkeit 1sSt OLTWCSSCHNOIMMECN. Frag-
mentarisch eißt, S1e 1st och Bruchstück, also och nicht rfüllt »[IIie
Geistgemeinschaft ist das innere e10s der Kirchen und als olches die
Quelle für alles, Was dieTZUI Kirche macht« (Sy ILL, 94)

Wıe mu{ VO  a daher das Verhältnis VO  w Geistgemeinschaft sichtbare
Kirche gesehen werden? Das Paradox der sichtbaren Kirchen esteht darin,
dafß S1e einerse1ts der Geistgemeinschaft partızıpleren, andererseits aber
bestimmt sind 1G »Zweideutigkeiten«, » Verzerrungen«, Ja »[)amo-
N1eEN«. uch für die Kirchen gilt das »zugleic. gerecht, zugleich Sünder«. Es
ist ach Tillich Hybris, dafß der römische Katholizismus diese Paradoxie
auflöst, WCLN ß auch 1 gewl1ssen Umfang die Unvollkommenheit der
sichtbaren Kirche zugibt. Die Kirchen sind also zugleic. heilig und Süunder
ber der göttliche (,‚e1lst kämpft ihnen und mehrt 1n ihnen den Glauben,
die Hoffnung und die Liebe » In den Kirchen, auch WCIL1 S1€e och ent-
stellt sind, i1st Kraft der Selbsterneuerung« (Sy ILL, 198) ber der
1n ihnen wirkenden Kraft des (je1lstes bleibt auch für die Kirchen bis AA

Jungsten Tage das Paradox »zugleic) gerecht, zugleich Sünder« bestehen.
Aber, und hierauf legt Tillich Wert, der göttliche Gelst wirkt auch in

den anderen Religionen und führt s16e, mıt ihren »Zweideutigkeiten« und
»|)amonien« ämpfend, auf Christus, die letztgültige Offenbarung, hin

C} Der Kampf des göttlichen Gelstes 1mM einzelnen bedeutet zunächst e1in
wachsendes Bewußtsein der aktuellen Sıtuatlion. »Heiligung schließt die
rfahrung des Dämonischen w1e des Göttlichen e1IN« (Sy ILL, 266)
eiligung ZU Bewulflstsein die$er Zweideutigkeit. S1e hrt darüber
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hinaus der Fähigkeit, »das Lebén einschließlicfi seiner vitalen Kräfte,
seiner Zweideutigkeiten bejahen«

eiligung darf also nıe erdrängung dämonischer Kräfte se1N, auch keine
Verneinung der vitalen Kräfte, auch WECII1N in ihnen Zweideutigkeiten lie-
SCH Psychische Verdrängung und asketische Verneinung haben tiefenDSsY-
chologische Folgen. Es geht nicht erdrängung, sondern Überwin-
dung der Zweideutigkeiten durch den göttlichen (Ge1list S1e werden eben
nicht verdrängt, sondern ın die etende Gemeinschaft miıt (sott hineinge-
NOIMIMNMNEN ))ES i1st der Triumph der Gegenwart des göttlichen Geistes, diese
Tieten der menschlichen Natur 1n die Sphäre des Geistes hineinzuziehen,
anstatt S1€e verdrängen« (Sy ILL, 277

Von 16r AdUus grei Tillich den Humanısmus er tiefe Unterschied
zwischen Christentum und Humanısmus legt » ]_n dem Wıssen den
unentschiedenen Kampft zwischen dem Göttlichen und Dämonischen 1n
jedem Menschen, einem Wiıssen, das 1m Humanısmus Uurc das Ideal
harmonischer Selbst-Verwirklichung verdrängt i1Sst« Sy ILL, 77 Es
ist a41so gerade der Humanıst, der verdrängt, und nicht der Christ! » |J)em
humanistischen Menschenbild das Verlangen ach der Gegenwart des
göttlichen Geistes, durch den eın das Dämonische 1mM Menschen,
das der Humanıst protestiert, besiegt werden kann« Sy ILL, 277 Dies
i1st die Antwort des christlichen Glaubens nicht 1L1UT den Humanı1ısmus,
sondern die Menschenbilder der verschiedenen Humanwissenschaften,
die iın der Kirche heute eiıne oft wen1g VO:  - der Rechtfertigung her kontrol-
lierte spielen!

Wıe mMu. die Wirkung des göttlichen Gelstes auf die 1mM Unterbewußt-
SEe1IN wirkenden Triebe gedacht werden? Der göttliche (e1lst wirkt ber das
Personzentrum nicht magisch diesem vorbei! also ber den Glauben,
tief iın die das Personzentrum tragenden und damit auch in die unterbewuß-
ten Schichten unseres Se1ns hinein. ETr nımmt den Kampf auf die
Zweideutigkeiten 1n den Tieten des einzelnen. Der amp ist hart, mıt
Rücktfällen verbunden. Las »zugleic. gerecht, zugleich Süunder« bleibt bis

unserem Tode bestehen. och der Geist ze1igt das Telos, das Reich
Gottes, CT mehrt die innere Freiheit und chenkt Glaube, Hoffnung und
Liebe

Tillich warnt die Kirche VOI Verschiebung der dargetanen heologi
schen rundlagen Angsterfüllte hektische Orthopraxie ist Zeichen psychi-
scher Unerlöstheit und wird VO  5 Tillich energisch bekämpft Das Leben aus
der Rechtfertigung dagegen efreit VO  . der Angst und gibt damit die Kraft
SaCAlıc. überlegter :T’at Das bezieht sich gerade auf das politische
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Fazıt Es geht Tillich darum Weg ZCISCH der ber Nalven

UOptim1smus der das Bleiben der un Menschen übersieht und ber
den weltanschaulichen Gegenschlag: die pessimistische Resiıgnatiıon die
Miserabilität des Lebens, hinausführt. el sind Ausdruck der Unerlöst-
eıt und mehren die Sinnkrise.

er ı der Rechtfertigung aufgezeigte Weg allein wird der Wirklichkeit
des Menschseins gerecht Der Mensch darf Unvollkommenheit
auf die Gnade vertrauen und dem geöffneten Himmel en Di1ie
RET mehrt Freiheit S1ie mehrt SC1INCHN Glauben die Vollendung
VOIl Schöpfung und Mensch der Ewigkeit des Reiches Giottes Dadurch
allein kann die Sinnkrise umtassend überwunden werden

SO 1STt die situationsbezogene Predigt der Rechttfertigung das Vermächtnis
Paul Tillichs unls Nehmen WI1T CS erNSsSt

Landessuperintendent Dr Otto Schnübbe Schulstraße U,
3002 Wedemark

KARL UN MARTLIN LULtLDLHER

Von Albrecht Peters

Vor hundert Jahren Maı 886 wurde Karl Barth als erster Sohn
»schriftgebundenen Theologen« Basel geboren Grund SCHNUS, auch
ULNsSCICI Zeitschrift SC1INCT gedenken Hat CI doch WIC eın zwelıter Theo-
loge SE1ITt der Retormation ULNlSCIC Kirchen ihren biblischen Quellen
rückgeführt Dennoch schwankt C1nMn VerhältnisZReftormator zwischen
enthusiastischer Zustimmung und eidenschaftftlicher ©  ung; den
terschiedlichen Phasen 1STt Gerhard Ebeling sorgfältig nachgegangen (Lu
therstudien Bd IL 428 675 7u eigenständig erarbeiteten und
kritisch durchreflektierten Urteil 1St Barth nıemals durchgedrungen; oft
beruft CT sich auft Luther Luther und appelliert Streitgespräch mMi1t

Lutheranern, welche »ihren Luther« ih: 1115 Feld tühren
SC1INECN (sunsten authentischeren Luther Schließlich hat
Weimarer Luther-Ausgabe JeENC »große Büchse der Pandora« mıiıt
indonesischen Teppich verhängt doch selbst diesen Vorhang schmückten
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